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Mitarbeitermotivation
Herzberg: Motivation neu
gedacht und gestaltet
Wenn der Montagmorgen ruft und das Team dennoch mit überschaubarer
Begeisterung aus den Federn kommt, dann ist klar: Es gibt ein
Motivationsproblem. Dank Herzberg wissen wir, dass Motivation mehr ist als
ein Schokoriegel am Schreibtisch oder die obligatorische Team-Pizza. In
diesem Artikel gehen wir dem Kernelement des Arbeitsengagements auf den Grund
und zeigen, wie die Herzberg-Theorie nicht nur die Klassiker der Motivation
in Frage stellt, sondern diese auch neu definiert – ganz ohne Bullshit-Bingo.
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Was die Herzberg-Theorie ist und warum sie in der Mitarbeitermotivation
revolutionär ist
Unterschied zwischen Hygienefaktoren und Motivatoren – und warum das
wichtig ist
Wie Herzbergs Theorie die moderne Arbeitswelt beeinflusst
Praktische Anwendung der Herzberg-Theorie in Unternehmen
Die Rolle von Führungskräften bei der Implementierung von
Motivationsstrategien
Erfolgsbeispiele und häufige Fehler bei der Umsetzung von Herzbergs
Prinzipien
Warum der Ansatz von Herzberg zukunftssicher ist und bleibt
Ein pragmatisches Fazit und wie Unternehmen Motivation neu denken können

Motivation ist nicht gleich Motivation. Die Herzberg-Theorie zeigt uns, dass
echte Mitarbeitermotivation nicht durch oberflächliche Anreize wie
Gehaltserhöhungen oder Bürogimmicks entsteht. Es geht um tiefere Bedürfnisse,
um Faktoren, die wahres Engagement schaffen. Und diese Faktoren sind es, die
in der heutigen Arbeitswelt den Unterschied machen. Herzbergs Unterscheidung
zwischen Hygienefaktoren und Motivatoren ist dabei zentral. Doch was bedeutet
das im Klartext?

Hygienefaktoren sind die Basiselemente, die vorhanden sein müssen, um
Unzufriedenheit zu vermeiden. Dazu gehören Arbeitsbedingungen, Gehalt,
Unternehmenspolitik oder Arbeitsplatzsicherheit. Sie sind quasi die Luft zum
Atmen – notwendig, aber nicht ausreichend, um wirklich motiviert zu sein.
Ohne sie herrscht Frustration, mit ihnen herrscht… nun ja, Normalität.

Motivatoren hingegen sind die Elemente, die tatsächlich Zufriedenheit und
Begeisterung hervorrufen. Sie sind die eigentlichen Treiber, die das Herz
einer Organisation zum Schlagen bringen. Dazu zählen Anerkennung,
Verantwortungsübernahme, Aufstiegsmöglichkeiten und die Sinnhaftigkeit der
Arbeit. Diese Faktoren sind es, die den Unterschied zwischen einem „Dienst-
nach-Vorschrift“-Mitarbeiter und einem leidenschaftlichen Teamplayer
ausmachen.

Die Herzberg-Theorie: Ein
Paradigmenwechsel in der
Mitarbeitermotivation
Herzbergs Zweifaktoren-Theorie revolutionierte das Verständnis von Motivation
am Arbeitsplatz. Sie stellt die klassische Annahme in Frage, dass
Zufriedenheit und Unzufriedenheit zwei Enden eines Kontinuums sind. Vielmehr
sind sie zwei unterschiedliche Dimensionen. So kann ein Mitarbeiter
gleichzeitig unzufrieden und motiviert oder zufrieden und demotiviert sein –
eine Erkenntnis, die viele Personalverantwortliche zunächst verblüffte.

Die Theorie basiert auf umfangreichen Studien, in denen Herzberg und sein
Team herausfanden, dass die Faktoren, die Zufriedenheit am Arbeitsplatz



fördern, nicht dieselben sind, die Unzufriedenheit verhindern. Diese
Erkenntnis führte zur Unterscheidung zwischen Hygienefaktoren und
Motivatoren, die in der Praxis von entscheidender Bedeutung ist.

Ein weiterer Schlüsselaspekt der Herzberg-Theorie ist, dass sie die
Verantwortung für Motivation nicht allein auf die Schultern der Mitarbeiter
legt. Stattdessen betont sie die Rolle der Unternehmensstruktur und
Führungsebene bei der Schaffung eines Umfelds, das Motivation ermöglicht und
fördert. Dies bedeutet, dass Unternehmen aktiv Rahmenbedingungen schaffen
müssen, die echte Motivation begünstigen.

Das revolutionäre an Herzbergs Ansatz ist, dass er die Komplexität
menschlichen Verhaltens anerkennt und nicht in die Falle gerät, Motivation
als einfache Gleichung von Belohnung und Bestrafung zu betrachten.
Stattdessen fordert er eine tiefere, ganzheitliche Betrachtung der
Arbeitsumgebung und der menschlichen Bedürfnisse.

Hygienefaktoren versus
Motivatoren: Der feine
Unterschied
In der Herzberg-Theorie sind Hygienefaktoren die Basis, auf der Motivation
aufbaut. Sie sind notwendig, um Unzufriedenheit zu vermeiden, jedoch nicht
ausreichend, um echte Motivation zu fördern. Beispiele für Hygienefaktoren
sind Gehalt, Sicherheit des Arbeitsplatzes, Arbeitsbedingungen und
Unternehmenspolitik. Fehlen diese, entsteht Unzufriedenheit. Sind sie
vorhanden, ist das jedoch noch lange kein Garant für Motivation.

Motivatoren hingegen sind die eigentlichen Treiber von Motivation. Sie
umfassen Faktoren wie Anerkennung, Verantwortungsübernahme, Arbeitsinhalte
und Aufstiegsmöglichkeiten. Diese Faktoren fördern die Zufriedenheit und
motivieren Mitarbeiter, sich voll zu engagieren. Sie schaffen eine
Arbeitsumgebung, in der Mitarbeiter nicht nur arbeiten, sondern auch wachsen
können.

Der Unterschied zwischen Hygienefaktoren und Motivatoren ist entscheidend für
die Entwicklung einer erfolgreichen Motivationsstrategie. Unternehmen, die
diesen Unterschied nicht verstehen und umsetzen, riskieren, ihre Mitarbeiter
zu frustrieren und langfristig zu verlieren. Es ist daher von zentraler
Bedeutung, dass Führungskräfte lernen, Motivatoren zu identifizieren und
gezielt zu fördern.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist das Zusammenspiel von Hygienefaktoren und
Motivatoren. Beide müssen in Balance sein, um ein optimales Arbeitsumfeld zu
schaffen. Eine ausschließlich auf Motivatoren ausgerichtete Strategie wird
ebenso wenig erfolgreich sein wie der alleinige Fokus auf Hygienefaktoren. Es
bedarf einer ganzheitlichen Betrachtung und einer strategischen Umsetzung
beider Elemente.



Moderne Anwendungen der
Herzberg-Theorie in der
Arbeitswelt
Die Herzberg-Theorie ist nicht nur ein theoretisches Konstrukt, sondern
findet in der modernen Arbeitswelt breite Anwendung. Viele Unternehmen haben
erkannt, dass die Förderung von Motivatoren entscheidend für den Erfolg ist.
Dies zeigt sich in der zunehmenden Bedeutung von Maßnahmen wie flexiblen
Arbeitszeiten, Möglichkeiten zur persönlichen Weiterentwicklung und einer
offenen Feedback-Kultur.

Ein praktisches Beispiel ist die Einführung von Weiterbildungsprogrammen, die
es Mitarbeitern ermöglichen, neue Fähigkeiten zu erwerben und ihre Karriere
voranzutreiben. Solche Programme sind ein klassischer Motivator, da sie die
persönliche Entwicklung fördern und Anerkennung für erbrachte Leistungen
bieten.

Ein weiteres Beispiel ist die Schaffung von flachen Hierarchien, die es
Mitarbeitern ermöglichen, mehr Verantwortung zu übernehmen und aktiv an
Entscheidungsprozessen teilzunehmen. Dies stärkt nicht nur das Gefühl der
Zugehörigkeit, sondern fördert auch die Motivation, da Mitarbeiter direkt
sehen, welchen Einfluss ihre Arbeit auf das Unternehmen hat.

Die Herzberg-Theorie legt auch großen Wert auf die Bedeutung der
Arbeitsinhalte. Indem Unternehmen sicherstellen, dass die Aufgaben ihrer
Mitarbeiter sinnvoll und herausfordernd sind, können sie die Motivation
nachhaltig steigern. Dies erfordert jedoch eine kontinuierliche Anpassung der
Aufgaben an die Fähigkeiten und Interessen der Mitarbeiter.

Die Rolle von Führungskräften
bei der Implementierung von
Motivationsstrategien
Führungskräfte spielen eine zentrale Rolle bei der Umsetzung der Herzberg-
Theorie in der Praxis. Sie sind es, die die Unternehmensstruktur gestalten
und die Rahmenbedingungen schaffen, in denen Motivation gedeihen kann. Dabei
müssen sie nicht nur die richtigen Hygienefaktoren sicherstellen, sondern
auch gezielt Motivatoren fördern.

Ein wesentlicher Aspekt ist die Fähigkeit von Führungskräften, ein
motivierendes Arbeitsumfeld zu schaffen. Dies erfordert Empathie,
Kommunikationsfähigkeit und die Bereitschaft, auf die individuellen
Bedürfnisse der Mitarbeiter einzugehen. Führungskräfte müssen lernen, ihre
Mitarbeiter zu verstehen und ihre Stärken gezielt zu fördern.



Auch die Kommunikation spielt eine entscheidende Rolle. Führungskräfte müssen
in der Lage sein, klare Ziele zu setzen und regelmäßig Feedback zu geben. Ein
offener Dialog fördert das Vertrauen und ermöglicht es den Mitarbeitern, sich
aktiv in den Entwicklungsprozess einzubringen.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Anerkennung von Leistungen.
Führungskräfte sollten die Erfolge ihrer Mitarbeiter würdigen und sichtbar
machen. Dies fördert nicht nur die Motivation, sondern stärkt auch das
Vertrauen in die Führung und das Unternehmen als Ganzes.

Erfolgsbeispiele und häufige
Fehler bei der Umsetzung von
Herzbergs Prinzipien
Die Umsetzung der Herzberg-Theorie in der Praxis kann sowohl Erfolge als auch
Misserfolge mit sich bringen. Erfolgreiche Unternehmen haben erkannt, dass es
nicht ausreicht, nur die Hygienefaktoren zu verbessern. Sie investieren
gezielt in Maßnahmen, die die Motivatoren ihrer Mitarbeiter fördern und
dadurch eine positive Arbeitsumgebung schaffen.

Ein Beispiel für eine erfolgreiche Umsetzung ist ein Unternehmen, das seinen
Mitarbeitern regelmäßige Weiterbildungsprogramme anbietet und ihnen die
Möglichkeit gibt, an spannenden Projekten mitzuarbeiten. Diese Maßnahmen
fördern die persönliche Entwicklung und stärken das Gefühl der Zugehörigkeit.

Häufige Fehler bei der Umsetzung der Herzberg-Theorie sind der alleinige
Fokus auf Hygienefaktoren oder das Ignorieren der individuellen Bedürfnisse
der Mitarbeiter. Unternehmen, die nur auf Gehaltserhöhungen oder
Bonuszahlungen setzen, laufen Gefahr, die Motivation ihrer Mitarbeiter zu
untergraben.

Ein weiterer häufiger Fehler ist die fehlende Kommunikation. Wenn
Führungskräfte nicht in der Lage sind, klare Ziele zu setzen und regelmäßig
Feedback zu geben, kann dies zu Frustration und Unzufriedenheit führen. Es
ist daher wichtig, dass Führungskräfte die Kommunikation aktiv gestalten und
den Dialog mit ihren Mitarbeitern suchen.

Fazit: Herzbergs Ansatz als
Grundlage für nachhaltige
Motivation
Die Herzberg-Theorie bietet Unternehmen eine solide Grundlage, um die
Motivation ihrer Mitarbeiter nachhaltig zu fördern. Indem sie die
Unterscheidung zwischen Hygienefaktoren und Motivatoren verstehen und



umsetzen, können sie ein Arbeitsumfeld schaffen, das Zufriedenheit und
Engagement fördert.

Es ist jedoch wichtig zu betonen, dass die Umsetzung der Herzberg-Theorie
kein einmaliges Projekt ist, sondern ein kontinuierlicher Prozess.
Unternehmen müssen bereit sein, sich anzupassen und auf die sich ändernden
Bedürfnisse ihrer Mitarbeiter einzugehen. Nur so können sie langfristig
erfolgreich sein und die Motivation ihrer Mitarbeiter aufrechterhalten.


